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Fürviele Stäfnerinnen und Stäf-
ner gehört die «Surprise»-Ver-
käuferin in der Passage des
Goethezentrums genauso zum
Einkaufenwie dasMigros-Körb-
li – beinahe schon zum Inventar.
Seit Jahrenverkauft sie die Stras-
senzeitung zwischen dem Ein-
gangsbereich und der Migros-
Filiale an mehreren Tagen die
Woche. Siewird von Kindern auf
ihre langen, farbenfrohen Klei-
der angesprochen, tauscht sich
mit Bekannten überGott und die
Welt aus undwurde so im Laufe
der Zeit zur guten Seele des Zen-
trums im Dorfkern.

Doch diese Woche war die
Verkäuferin zur scheinbar gros-
sen Überraschung der Stäfner
plötzlich vor dem kleinen Ein-
kaufszentrum statt drinnen an-
zutreffen, mitsamt Stuhl und
Magazinen an der kaltenHerbst-
luft. Wurde die gute Seele etwa
nach draussen verbannt? Die-
se Befürchtung hat kurzerhand
Empörung sowie einen regel-

rechten Shitstorm in den sozia-
len Medien ausgelöst.

Migros unter Verdacht
Kurz nachdem jemand seinen
Verdacht in der Facebook-Grup-
pe «Du bisch vo Stäfewän…» ge-
äussert hatte,war die Userinnen
und User ausser sich. In über 30
Kommentaren und mehr als 40
wütenden undweinenden Emo-
jis regen sich Stäfnerinnen und
Stäfner über die scheinbare Ver-
bannung auf.

«Schweinerei», «Das ist trau-
rig und unglaublich!», heisst es
in den Reaktionen auf den Bei-
trag. Jemand fragt sich gar: «Wer
kommt denn auf eine solche
menschenverachtende Idee????»,
die Frau habe doch einfach zum
Goethezentrum gehört, und
wenn sie ab und zu gefehlt habe,
sei sie beim Einkaufen auch im-
mer vermisst worden.

Und auch der Übeltäter –
oder in diesem Fall die Übel-
täterin – scheint via Facebook

schnell überführt: die Migros.
«Ein Grund, die Migros zu mei-
den», wird weiter kommentiert.
Weiter unten in der Diskussion
gerät auch die Verwaltung der
Liegenschaft an derGoethestras-
se inVerdacht. Es dauert keine 24
Stunden, und eine Userinmacht

den Vorschlag, Unterschriften
zugunsten dervermeintlichVer-
bannten «Surprise»-Verkäuferin
zu sammeln.

Nur einMissverständnis?
EinenHaken gibt es bei der zwei-
felsfrei gut gemeinten Empö-

rung indes. Der mediale Wirbel
basiert auf einemMissverständ-
nis. Dennwährend die Hausver-
waltung der Liegenschaft keiner-
lei Kenntnis von demVorfall hat,
war es gar der Filialleiter derMi-
gros Stäfa, der die Verkäuferin
wieder hineingebeten hatte. Sie
hatte sich aus freien Stücken an
die frische Luft gesetzt, nachdem
ihr der Platz im gut besuchten
Einkaufszentrum zwischenzeit-
lich zu engwurde,wie aus ihrem
Umfeld zu erfahren ist.

«Offenbar ist hier ein Miss-
verständnis entstanden», er-
klärt die Mediensprecherin der
Migros Genossenschaft Zürich,
Annabel Ott, auf Anfrage. «Un-
ser Filialleiter in Stäfa, Alexan-
der Niederberger, hat gestern
mit der Frau das persönliche
Gespräch gesucht, um die Si-
tuation klarzustellen», sagt sie.
Dies kann auch die Geschäftslei-
tung desVereins Surprise bestä-
tigen. Die Frau dürfe sich nach
wie vor in der Zentrumsmall

aufhalten und das Strassenma-
gazin «Suprise» verkaufen, sagt
Ott. Der Filialleiter habe um-
gehend reagiert, nachdem ihn
mehrere Kunden persönlich an-
gesprochen hatten.

Gute Zusammenarbeit
Das Strassenmagazin, welches
vonMenschen ohne odermit be-
schränktem Zugang zum regu-
lären Arbeitsmarkt angeboten
wird, pflege eine gute Zusam-
menarbeit mit den Filialen, die
den Verkaufenden ihren Stand-
ort zurVerfügung stellen, erklärt
auchAndreas Jahn,Medienspre-
cher des Vereins Suprise. Dass
sich Bürgerinnen und Bürgermit
guten Absichten etwas voreilig
für vermeintlich benachteiligte
Verkaufende einsetzen, komme
aber ab und zu vor.Was dagegen
helfen kann? Der Fakten-Check
oder das persönliche Gespräch
beim nächsten Einkauf.

Zora Rosenfelder

Wie die Pause einer «Surprise»-Verkäuferin zum Shitstorm führte
Empörung in Stäfa Wieso sitzt die «Surprise»-Verkäuferin im Stäfner Goethezentrum plötzlich draussen anstatt
vor der Migros-Filiale? Diese Frage schlug in Stäfa hoheWellen.

In der zentralen Einkaufspassage im Stäfner Goethezentrum wird
normalerweise das «Surprise»-Magazin angeboten. Foto: Sabine Rock
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Mit einem bergseitigen Velo-
und Gehweg entlang der Zu-
gerstrasse unterhalb desWaid-
likreisels wollte die Gemeinde
die Sicherheit von Velofahren-
den erhöhen. Dieses Jahr hätte
das Projekt an die Gemeinde-
versammlung kommen sollen.
Doch nun hat die Gemeinde das
Vorhaben nach mehreren Jah-
ren Planung sistiert.

Grund dafür sei unter ande-
rem die Forderung verschiede-
nerAnwohnender gewesen, auf
das Projekt zu verzichten und
stattdessen Tempo 30 auf dem
Strassenabschnitt einzuführen,
sagt Tiefbauvorsteher Markus
Uhlmann (GLP) aufAnfrage die-
ser Zeitung.

Petitionmit
122 Unterschriften
Bei den Grundbesitzerinnen
und -besitzern entlang des rund
320Meter langenAbschnitts der
Zugerstrassewar dasVorhaben
nämlich auf wenig Gegenliebe
gestossen.Nicht nurweil der bis
zu zwei Meter breite Velo- und
Gehweg auf Kosten der berg-
seits gelegenen Grundstücke
gegangen wäre. Sondern auch
weil das Vorhaben der Situati-
on bezüglich Lärm nicht genü-
gend Rechnung getragen hätte.

122 Personen aus derAnwoh-
nerschaftmachten sich deshalb
mit der Petition «Lebensraum
Zugerstrasse» für eine Reduk-
tion der erlaubten Geschwin-
digkeit von 50 auf 30 Stunden-
kilometer stark. Gemäss Petiti-
on würde damit ein separater
Velo- und Gehweg überflüssig,
ein einfacher Velostreifen wür-
de genügen, um die Sicherheit
der Velofahrenden zu steigern.
Das Überqueren der Strasse
wäre überall möglich. Auch die

Lärmbelastung entlang der Zu-
gerstrassewürde sinken, so die
Argumentation derPetition. Zu-
demwäre dasVorhaben kosten-
günstiger und schneller umzu-
setzen, «da kaum Einsprachen
vonAnwohnern und Landbesit-
zern zu erwarten sind», heisst
es in der Petition. Die Gemein-
de Horgen sei durchaus offen

für die Option einer Tempore-
duktion auf dem gemeindeei-
genenAbschnitt der Zugerstras-
se, sagt Markus Uhlmann. Vor
einem Jahr hatte die Gemein-
de eine 30er-Strecke noch aus-
geschlossen, weil es sich um
eine Sammelstrassemit Durch-
gangsverkehrvomDorfkern zur
Autobahn handle.

«Auf den Quartierstrassen ha-
ben wir Tempo 30 bereits flä-
chendeckend etabliert», sagt
Uhlmann. Die Frage sei jetzt,
«ob undwowirTempo 30 auch
auf Sammel- und Durchgangs-
strassen wie der Zugerstrasse
einführen wollen». Eine «In-
sellösung» mit einer 30er-Zo-
ne auf einem einzelnen Stras-

senabschnitt sei nach wie vor
nicht sinnvoll.

«Man muss genau schauen,
welcheAuswirkungen eine Ent-
schleunigung desVerkehrs auch
auf die übrigen Strassen und
den öffentlichen Verkehr hat»,
erklärt Uhlmann. Schliesslich
könne es nicht sein, dass man
die Geschwindigkeit auf der ei-

nen Strasse drossle und derVer-
kehr dann auf andere Routen
ausweiche. «Hinzu kommt, dass
wir bei Kantonsstrassen nicht
allein über das Temporegime
entscheiden können.»

Tempo 30 ganzheitlich
anschauen
Man wolle deshalb das The-
ma Tempo 30 in der Gemein-
de Horgen «ganzheitlich an-
schauen, und zwar im Rahmen
derVerkehrsplanung in der an-
stehenden Revision der kom-
munalen Bau- und Zonenord-
nung (BZO)», sagt Uhlmann.
«DerWunsch nachTempo 30 ist
nicht nur bei der Bevölkerung
des Lerchenquartiers vorhan-
den.» So sei das Thema bei ver-
schiedenen Mitwirkungs- und
Informationsveranstaltungen –
beispielsweise im Zusammen-
hang mit der Energiestrategie
– aufs Tapet gekommen.

Bevölkerung soll mit
einbezogenwerden
Gemeinsam mit Hochbauvor-
steherAndyMacaluso (GLP)will
Uhlmann nun eine Auslegeord-
nung machen. In einem ersten
Schritt gelte es nun zu überprü-
fen,wo auf demGemeindegebiet
30er-Zonen gewünscht, sinnvoll
und machbar seien. Dabei solle
wie beim Räumlichen Entwick-
lungskonzept (REK) auch bei der
Ausarbeitung der Richtplanung
die Bevölkerungmit einbezogen
werden, sagt Macaluso.

Hilfreich sei auch, dass Hor-
gen auf die Erfahrungen ande-
rer Gemeinden und der Stadt
Zürich mit Tempo 30 zurück-
greifen könne, ergänzt Uhl-
mann. Er geht davon aus, dass
das Mitwirkungsverfahren im
Jahr 2024 startenwird.AmEnde
solle dann der Souverän ent-
scheiden.

Horgenwill die Verkehrssicherheit
mit Tempo 30 verbessern
Sichere Strassen Die Gemeinde hat ihre Pläne für einen Velo- und Gehweg entlang der Zugerstrasse
auf Eis gelegt. Stattdessen soll eine Temporeduktion geprüft werden – nicht nur auf der Zugerstrasse.

Auf der Zugerstrasse unter dem Waidlikreisel in Horgen gilt heute Tempo 50. Das könnte sich ändern. Foto: Michael Trost


